Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis für 
Einheimiſche 2 41 — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Æ 50 9. 
r: ..,... ̃ ..:... ̃⅛—ꝙ9——————j—j—— — 
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Begründet 1760. 


Kedaellon und Expedition Bäkerfiraße 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9 


1878, 


Diſſerentialtariſe. 


Ueber die Frage der Differentialtarife äußert man ſich in 
den berufenen Vertretungskörpern des deutſchen Handels in einer 
Weiſe, wie ſie die nachfolgende Zuſammenſtellung ergiebt: 

Die Weſtfäliſchen Handelskammern beantragen für Schwarze 
und Weißblech, der engliſchen Concurrenz wegen, Ausnahmetarife 
zu gewähren. Frankfurt a. M. klagt im Intereſſe ſeiner Braue⸗ 
reien über die Differentialtarife, wodurch die Brauereien in 
München, Nürnberg ac. erheblich billigere Frachtſätze nach Leipzig 
und dem Norden, der Schweiz und Paris genießen, als Frankfurt 
a. M. Die letztere Kammer erörtert überhaupt das Capitel der 
Frachtdisparitäten in ihrem letzten Jahresberichte ſehr eingehend. 
Dieſe Darſtellung ergiebt für die bedeutendſten Zweige des Frank⸗ 
ſurter Waarenhandels ſehr erhebliche Benachtheiligungen. Am 
allerempfindlichſten und am ſchwerſten ſchädigend wirken die von 
der Cöln⸗Mindener Bahn eingeführten Importe und Seetranſitta⸗ 
tife auf das ganze Frankfurter Waarengeſchäft. An zahlreichen 
Beispielen wird dies nachgewieſen. Magdeburg macht ſeine großen 
Bedenken geltend gegen die Einführung von Ausnahmetarifen. 

Unter allen Umftänden dürften nur ſolche Ausnahmetarife jgeneh- 
migt werden, bei denen die Fracht für die kürzere Route auf der 
ſelben Strecke ſiets billiger bleibt, als für die längere Strecke. 
Mtt dem Cöln⸗Mindener Importtarif, welcher für Artikel über ⸗ 
ſeeiſchen Urſprungs Anwendung finden ſoll, befindet ſich auch Balm- 
kernoͤl. Da dieſer Artikel nicht überſeeiſchen Urſprungs ſei, ſon⸗ 
dern lediglich in inländiſchen Fabriken erzeugt werde, ferner durch 
den Ausnahmetarif einzeine Fabriken auf Koſten aller anderen 
beſonders bevorzugt würden, beantragt Magdeburg, daß der Cöln⸗ 
Mindener Eiſenbahngeſellſchaft aufgegeben werde, Palmkernöl nicht 

zu den Sätzen des Importtarifs zu befördern. Für den Königs ⸗ 
berger Handel bildet der ſeit dem 1. April 1875 in Kraft getretene 

deutſch⸗ruſſiſche Verbandtarif die Quelle arger Mißverhältniſſe im 
Eiſenbahn⸗Frachtverkehr. Nach dieſem Tarife wurden im deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verbandverkehr. die Frachten auch für die ruſſiſchen 

Strecken in deutſcher Markwährung ausgedrückt und erhoben, wäh 
rend natürlich für den inneren ruffiſchen Verkehr nach den dorti⸗ 
gen Oſtſeehäfen, ja ſogar füt die Durchfrachten von England, 

Holland, Stettin über ruſſiſche Häfen nach dem Innern Rußlands 

die ruſſiſche Papiervaluta beibehalten wurde. Das Verhängniß⸗ 
volle für den Königsberger Handel waren die ganz abſonderlichen 
Coursrückgänge der ruſſiſchen Papiervaluta in den letzten Jahren, 
die den bei der Aufſtellung des neuen Tarifs zu Grunde gelegten 
Cours von 270 bei Weitem unterboten; ſchon nach Beginn des 

Krieges fiel der ruſſiſche Papierrubel zeitweiſe bis auf 191. Der 

ruſſiſche Handel, die dortigen Bahnen und beſonders die ruſſiſchen 
Oſtſeehäfen waren durch dieſe Verhältniſſe ganz beſonders begün⸗ 
ſtigt, während für den oſtdeutſchen Handel dieſelben immer drük⸗ 
kender wurden. Alle Versuche und Anſtrengungen Königsbergs, in 
dieſen mißlichen Zuſtänden Wandel zu ſchaffen, blieben bisher er⸗ 
folglos. Die Handelskammer Mainz vertritt die Klagen der deut⸗ 
ſchen Malzfabrikanten wegen Benachtheiligung der Letzteren durch 
allzugroße Begünſtigung der ausländiſchen Concurrenz. Bezüglich 
der Eiſenbahntarife wird gebeten, dahin zu wirken, daß, da 100 kg. 
Gerſte im höchſten Falle 75 kg. gutes Malz ergeben, die Eiſen. 
bahnfrachten auf ausländiſches Malz um mindeſtens ein Drittel 
höher normirt werden als auf ausländiſche Gerſte, ferner, daß die aus⸗ 
ländiſche Malzfabrikation durch Differentialtarife und Refactien 
von Seiten der Eiſenbahnverwaltungen auf Koften der inländiſchen 
Fabriken nicht länger auf die ungerechtfertigſte Weiſe begünſtigt 
wird. leber die Ausnahmetarife der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
beklagt fi Bromberg. Dieſer Plaß bezieht Gifen und grobe Eiſen⸗ 
wagten von Oberichlefien her um 0.46 , und Blei und Zink 
um 0,68 „A theurer als Poſen, während weiter gelegene Statio 
nen der Ostbahn theils niedrigern, theils nur gleich hohen Tarif. 
fägen unterworfen find. Ein Fortbeſtand dieſes Mißverhältniſſes 
würde die Bromberger Kaufleute zwingen, andere Bezugsquellen 
aufzuſucheu und beiſpielsweiſe Zintbleche aus Belgien auf dem 


Waſſerwege über Danzig zu beziehen. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 12. September. 
Das Befinden Se. Majeſtät des Kaiſers iſt unausgeſetzt 


d 
gut, Allerböchtderſelbe hat geſtern das 17, Bad genommen un 
wird mit dem 19. Bade voraus ſichtlich die Badecur beſchließen. 


Somit hatte keiner der 3 Abg. die erforderliche Mehrheit erhalten. Im 
2 Wahlgange wurden 361 Stim. abgegeben, davon erhielt Freiher v. 
Stauffenberg 129, Freiherr v. Frankenſtein 121 und v. Seydewitz 
111 Stimmen. Endlich mußte zur Stichwahl zwiſchen den beiden 
erſtgenannten Abgeordneten geſchritten werden. In derſelben wur⸗ 
den 352 Stimmzettel abgegeben, darunter 33 unbeſchriebene. Frei⸗ 
herr von Stauffenberg erhielt 177, Freihert von Frankenſtein 142 
Stimmen. Freiherr von Stauffenberg iſt ſomit gewählt und er⸗ 
klärte die Wahl annehmen zu wollen. — Es ward zur Wahl des 
2 Vicepräſidenten geſchritten. Abgegeben werden 330 Stimmen, 
darunter 117 blank (Centrum), Fürſt von Hohenlohe-Langenburg 
erhielt 212 Stimmen, iſt ſomit gewählt. Hierauf wurden auf 
den Vorſchlag des Abg. Freiherr von Frankenſtein die acht Schrift- 
führer per Acclamation gewählt. Der Präfident ernannte die 
Quäſtoren. Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung 
am Freitag Nachmittag 1 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht unter 
A. die Interpellation Mosle. 


Die Juterpellation Mosle⸗Hänel kommt der Regierung ſehr 
ungelegen. So berichtet die „Magdeb. 3.“ — In der „Weſer⸗ 
Ztg.“ leſen wir dagegen: „Die Interpellation ſoll der Admiralität 
ſehr erwünſcht ſein.“ — Nun wiſſen wir's ja! 


Der bekannte berliner wBerichterftatter will aus erſter Quelle“ 
über die letzten Augenblicke des Meuchelmörders No biling 
Folgendes erfahren haben: Nobiling ſtarb bewußtlos. Seine 
Mutter, Majorin v. Gauvain, und der Unterſuchungsrichter Stadt⸗ 
gerichtsrath Johl verließen den mit dem Tode Kämpfenden etwa 
10 Minuten vor ſeinem wirklichen Ende. Eine Lähmung des Ge⸗ 
hirns, der ein Hirnſchlag ſchließlich hinzutrat, iſt die unmittelbare 
Todesurſache geweſen. Bei dem wirklichen Tode war nur der 
Wärter, der Nobiling ſtets bewachte, in der Zelle anweſend; der⸗ 
ſelbe überbrachte gleich nach dem Abſterben die Nachricht dem Un» 
terſuchungsrichter. Die Leiche Nobiling's wurde noch am Dien⸗ 
ſtag Abend 8 Uhr durch den bekannten Wagen für Selbſtmörder ıc, 
von der fönigl. Stadtvoigtei aus nach dem Obductionshauſe ge⸗ 
ſchafft, wo am Mittwoch Nachmittag die Obduction ſtattfand. 


Den Manövern bei Kaſſel werde folgende Offiziere der fraa⸗ 
zöſiſchen Armee beiwohnen: der Brigadegeneral Thoma ſſin, Ba- 
taillonschef Herbinger, Eskadronschef Rothwiller, Kapitän der Ar- 
tillerie Lebon, ſowie der Militärbevollmächtigte Oberſt⸗Lieutenant 
Graf de Sesmaiſons. Bekanntlich befinden ſich gegenwärtig auch 
zahlreiche deutſche Offiziere als Zuſchauer bei den Manövern in 
Frankreich. 


Die neueſten Enthüllungen des Herrn von Blowitz in der 
„Times“ werden eine gerechtfertigte Aufmerkſamkeit auf ſich len⸗ 
fen. Man iſt beim Fürsten Bitzmarck längſt an grelle Streiflich⸗ 
ter in ſeinen Kundgebung gewöhnt. Es mangelt auch dieſen Ent⸗ 
hüllungen nicht an jenen grellen Lichtern, aber daneben ſtehen im 
Gegenſatz um fo dunklere Schatten, die Fragen nicht blos perſön⸗ 
licher, ſondern eminent politiſcher Natur verhüllen. Daß das per⸗ 
ſönliche Verhältniß zwiſchen Fürſt Bismarck und Fürſt Gortſcha⸗ 
kow ſeit längerer Zeit und beſonders feit 1875 ein getrübtes war, 
wußte man allgemein. Daß dieſer ruſſiſch⸗türkiſche Krieg von 
Fürſt Gortſchakow und Rußland begonnen wurde ohne Zuftim- 
mung oder Rath Deutſchlands, ja gegen ſehr ausdrücklichen Rath 
von hierzu berufener Seite, war öffentliches Geheimniß. Auch war 
es offenbar, daß die diplomatitchen Wege, die Fürſt Gortſchakow 
hier ging, von ihm ganz allein erſonnen waren und Deutschland 
in keiner Weiſe etwa ſich verpflichtet hatte, den ruffiſchen Kanzler 
dort nöthigenfalls zu unterſtüzen, wo er ſich ſelbſt von der freund⸗ 
ſchaftlichen Gemeinſamkeit mit Deutſchland losgeſagt hatte. Die 
Ereigniſſe während des Berliner Congreſſes konnten die Ver⸗ 
fahrenheit der ruſſiſchen Poſition nicht verdecken noch ordnen. 
Dennoch durfte man zweifelhaft ſein, ob die Freundſchaft zu 
Rußland den deutſchen Kanzler nicht veranlaſſen werde, mehr für 
Rußland zu thun, als ihm blos den allerdings nothwendigen Frie⸗ 
den zu verſchaffen. Wie die Sachen lagen, hat Fürſt Bismarck 
unſeretz Erachtens nun allerdings Alles für Rußland mehr gethan, 
als er ohne Opfer an deutſchen Intereſſen tbun konnte. Wenn 
Rußland trotzdem eine Niederlage in Berlin erfuhr, ſo lag der 
Grund nicht etwa in der deutſchen Politik ſondern in der ruſſi⸗ 
ſchen Politik, die ſie unvermeidlich machte. Die Niederlage war 
eine vorzugsweiſe diplomatiſche, und ſiel als ſolche ganz beſonders 
auf das Haupt des Fürſten Gortſchakow. Dieſe Lage empfand der 
ruſſiſche Kanzler denn auch ſehr drückend und ſuchte ſich wenig⸗ 
ſtens Rußland, dem ruſſiſchen Volke gegenüber in etwas zu reini⸗ 
gen, indem er die Laſt möglichſt auf die Schultern feiner Kolle- 
gen wälzte. Wir ſagen Rußland gegenüber, denn der Fürſt Gort⸗ 
ſchakow wird ſchwerlich geglaubt haben, Europa oder gar etwa die 
Herren vom Fach, ſeine Kollegen über die wahre Sachlage zu täu⸗ 
ſchen. Der greiſe Staatslenker iſt noch gegenwärtig jo ſehr em ⸗ 
pfindlich für Alles, was ſeinen Ruhm und ſeine Perſon betrifft, 
daß er ſich damals nicht ſcheute, wie es noch Allen erinnerlich 
ſein wird, mit der gewiſſen Inſcenirung eines Tages den Grafen 
Schuwalow und den Baron von Oubril auf den Altar des Welt 
friedens als arge Sündenböcke feierlichſt niederzulegen. 

Es war die Congreßſizung des 26. Juni. Fürſt Gortſcha⸗ 
kow war mehrere Sitzungen lang krankheitshalber ausgeblieben. 
Man hatte in dieſen Sitzungen die Beſchränkung von Bulgarien 
berathen und beſchloſſen! Nun erſchien der Fürſt, im Seſſel in 


Nach uns zugehender zuverläſſiger Meldung wird der Reichs⸗ 
kanzler Horst Bismart nächſten Sonntag in Berlin eintreffen. 


m Reichstage fand geſtern die Wahl der Präfidenten und 
Sg abe a ei der Wahl des erſten Präfidenten wurden 
359 Stimmen abgegeben, davon haben erhalten Abg. v. Forcken 
beck 240, Freiherr v. Frankenſtein 114, Dr. Delbrück 3 Stimmen. 
Zwei Zettel wurden blank abgegeben. Abg. v. Forckenbeck erklärte 
auf die Frage des Alterspräſidenten von dem Präſidentenſtuhl aus, 
daß er in der Wahl den Ruf zur ernften Pflihterfülung erkenne, 
ein Ruf, dem er ohne Weiteres gehorchen müfle. Nachdem das 
Haus dem Alter&präfidenten v. Bonin für die bisherige Leitung der 
Geſchäfte durch Erheben von den Sitzen gedankt hatte, wurde zur 
Wahl des erſten Vieepräſidenten geſchritten. Im erſten Wahlgange 
wurden 360 Stimmen abgegeben, davon erhielt Freiherr v. Stauf 
fenberg 125, Freihert v. Frankenſtein 119, v. Seydewig 115 St. 


den Congreßſaal getragen, der Mittelpunkt erregter Glückwünſche 
zu feiner Geneſung. Er bat um die Erlaubniß, ſprechen zu dür⸗ 
fen und ſagte: „Herr Präsident, Ew. Ereellenzen! Nachdem ich 
für mehrere Tage von Ihren Berathungen fern gehalten worden 
bin, moͤchte ich nicht in Ihrer Mitte wiedererſcheinen, ohne die 
folgenden Bemerkungen zu machen, welche durch die Liebe zur 
Wahrheit und zu meinem Lande hervorgerufen werden. Während 
Ibrer letzten Berathungen haben meine Kollegen Ihnen im Nas 
men Rußlands Zugeſtändniſſe bewilligt, welche bei weitem dieje⸗ 
nigen übertrafen, die ſie zu machen gedachten. Allein ich bin mir 
zu ſehr der Gefühle meiner Kollegen bewußt, um einen Einwand 
gegen die Zugeſtändniſſe zu erheben, welche zu machen fie für ihre 
Pflicht erachteten ...“ So hatte der Fürſt die Zerſtörung des 
Bulgarien von San Stefano nicht perſönlich mit angeſehen, und 
ſprach ſeine Kollegen, vor denen er ſich bei dieſer Handlung ver⸗ 
neigte, des Verbrechens ſchuldig. 

Schon damals machte dieſes Verfahren Aufſehen. Die Kol⸗ 
legen mußten ſich vorläufig dieſe Opferung wohl gefallen laſſen. 
Aber Graf Schuwalow ſcheint denn auch nicht weiter in der 
Opferlammrolle gegangen zu fein, als unbedingt nöthig war. Nach 
dem Congreß hat er ſich bekanntlich nicht nach London zurückdege ⸗ 
ben. Dan jagt vielmehr, daß er die Abſicht überhaupt aufgege- 
ben habe, dorthin zurückzukehren und aus dem Staats dienſt treten 
wolle, ja daß er ſeines Abſchiedes bereits ſicher ſei. Graf Schu ⸗ 
walow aber iſt bekanntlich ein ebenſo gewandter als geachteter und 
in Berliner Diplomatenkreiſen hochgeſchätzter Diplomat. Mancher⸗ 
lei Gedanken ſpinnen ſich an dieſe Thatſachen an, die durch die 
neueſten Enthüllungen wieder in den Vordergrund geſchoben wer ⸗ 
den. Das „Warum? und das „Warum jetzt“ dieſer Enthüllungen 
— vielleicht auch mit den berührten Vorgängen in etwas zu ⸗ 
ammen. 


Der „Diritto“ ſchreibt, von den öſterreichiſchen Journalen 
werde den in Oberitalien ſtattfindenden Manövern der italieniſchen 
Armee ein Charakter beigelegt, den dieſelben durchaus nicht hätten. 
Die Concentration dieſer Truppen ſei nichts Außergewöhnliches, es 
handle ſich dabei um gewöhnliche, alljährlich ftaitfindende Trup⸗ 
penmandver, wie fie von den größeren Militärmächten in noch viel 
ausgedehnterer Weiſe veranſtaltet würden. In Jalien ſeien that⸗ 
ſächlich noch nicht einmal die Reſerveklaſſen einberufen, wie gegen⸗ 
gegenwärtig in Oeſterreich geſchehe, eben ſo wenig habe Italien die 
mobile Miliz einberufen, wie dies thatſächlich in Oeſterreich bei 
den Manövern mit der Landwehr der Fall ſei, endlich habe Italien 
weder das gute Einvernehmen, noch die Bande gegenſeitiger Inter⸗ 
ge geſchädigt, durch welche es mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen 

onarchie verbunden ſei. 


Der Untergang des Salondampfers „Princeß Alice“ ſcheint 
den bis jetzt darüber vorliegenden Berichten zufolge die gräßlichſte 
und coloſſalſte Kataſtrophe zu fein, welche die Jammerchronik dies 
ſes Jahrhunderts zu verzeichnen hat. Der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben iſt viel größer, als Anfangs berichtet worden. Die Anzahl 
der Umgekommenen wird wahrſcheinlich niemals genau feſtgeſtellt 
werden können, aber ungefährer Schägung zufolge haben zwiſchen 
600 und 650 Menſchen ein Wellengrab gefunden. Bis vorgeſtern 
Nachmittag gegen 4 Uhr waren erſt 150 Leichen geborgen. So 
viel man weiß, find im Ganzen nur etwas über 100 Perſonen 
gerettet. Nach den Angaben der Beamten der Compagnie befan⸗ 
den ſich ca. 800 Paſſagiere an Bord der „Princeß Alice“. Ueber 
die Urſache des traurigen Zuſammenſtoßes ſchwebt bis jetzt noch 
ein tiefes Dunkel. Der Umftand, daß der Strom an der Unglücks⸗ 
ſtelle beinahe leer war, macht die Colliſion um fo unerklärlicher. 
Nur die gröbſte Fahrläſſigkeit oder ein höchſt unglücklicher Irr⸗ 
thum ſeitens eines dieſer beiden Fahrzeuge können die Kataftrophe 
verſchuldet haben. Es hieß Anfangs, die „Bywell Caſtle“ ſei nach 
geſchehenem Unglück davongedampft, ohne ſich um das Schicksal 
des ſchwerbeſchädigten Vergnügungsbootes und deſſen Paſſagiere 
zu kümmern. Dieſe Annahme hat ſich indeß als irrthümlich her⸗ 
ausgeſtellt. Die Mannſchaft des Dampfers that vielmehr alles 
was möglich war, um Menſchenleben zu retten. 

Thomas Harriſon, Capitain der „Bywell Caſtle“ ſagt aus, 
daß er, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen, daß der Zuſam⸗ 
menſtoß unvermeidlich ſei, feine Maſchine ſofort ſtoppen ließ und 
alle Anſtrengungen gemacht habe, Menſchenleben zu reiten. „Wir 
ſetzten,“ erklaͤrte der Capitain, „das Steuerbordboot fo raſch aus, 
als dies nur möglich war, und gleich darauf das Backbordboot. 
Beide Booote wurden beinahe unter das Waſſer gedrückt, durch 
die Maſſe von Menſchen, welche in dieſelben hineinkletterten! Im 
Ganzen wurden durch die Boote der „Bywell Caſtle“ vierzig Men⸗ 
ſchen gerettet. Der Meinung des Capitains zufolge, entſtand das 
Unglück, weil der Capitain der „Princeß Alice“ eine unrichtige 
Schwenkung machte, ftatt feine frübere Richtung zu verfolgen, 
hätte er dies gethan, ſo würde der Zuſammenſtoß nicht ſtattgefun⸗ 
den haken. Die „Bywell Caftle“ hat keine a urch erhal⸗ 
ten. Der Schiffsmate der „Princeß Alice“ hat ſich durch Schwim« 
men gerettet. 

Nach Woolwich brachte Montag im Laufe des Tages faſt je 
der Bahnzug hunderte von Perſonen, welche kamen, um entweder 
Erkundigungen über den Verbleib vermißter Angehöriger oder 
Freunde einzuziehen, oder Todte zu identificiren. Am Pier ſpiel⸗ 
ten ſich zuweilen erſchütternde Seenen ab Ein Lootſe erzählte, 
daß die Themje mit Kleidungsſtücken und Hüten von Frauen und 
Männern bedeckt ſei. Von der „Princeß Alice“ iſt kaum irgend 
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etwas ſichtbar, ſelbſt nicht während der Ebbezeit. Es werden be⸗ 
reits an Anſtalten zur Hebung des Wracks getroffen. Tau⸗ 
cher, die das Wrack unterſucht, berichten, daß es faſt in der Mitte 
durchſchnitten iſt. Der Schraubendampfer durchbohrte das Dampf: 
boot in die Quere und zertrümmerte den Maſchinenraum, wodurch 
der Dampfkeſſel explodirte. f 
le Unglück verfegte die Metropole in die 
größte Aufregung und bildet in allen Schichten der Geſellſchaft 
das ſtändige Tages geſpräch. Für die Verunglückten und deren 
Hinterbliebenen giebt fid die größte Theilnahme kund, und man 
iſt bereits zu Geldſammlungen zur Unterftügung derjenigen ge 
ſchritten die durch die Kathaſtrophe in Nothſtand verſetzt worden. 
Dienſtag Nachmittag langte in Woolwid ein Beileidstelegramm 
von der in Balmoral weilenden Königin an. Die Todtenſchau⸗ 
Unterſuchung hat in Woolwich bereits begonnen. Auch wird die 
handelsamtliche Unterſuchung über die Urſache des Zuſammenſtoßes 
binnen wenigen Tagen eingeleitet werden. 8 j 

Die „Central News“ ſchreiben: „Es ift unmöglich mit irgend 
etwas wie Beſtimmtheit darüber zu ſprechen, wer für die fürchter⸗ 
liche Kataſtrophe eigentlich verantwortlich iſt, aber ein Waſſermann, 
der den größten Theil ſeines Lebens auf der Themſe verbracht hat 
und der ſich in einem Kahn nahebei, wo die Colliſſion ſich ereig⸗ 
nete, befand, behauptet, während er keines der beiden Schiffe vom 
Tadel freiſpricht, daß das Paſſagierboot am meiſten im Unrecht 
war. „Es war nicht ſeine Sache das Ruder Backbord zu legen 
— fagte er — „und der Schraubendampfer erfaßte es an der 
Steuerbordſeite und zerſchnitt es faft in zwei Hälften. Ich ſah, es 
mußte zu einem Zuſammenſtoß kommen, ich rief deshalb meinen 
Kameraden zu: „In's Boot, hier giebt es Arbeit zu verrichten.“ 
Wir ſetzten das kleine Boot aus, da wir eine Viertelſtunde ver» 
geudet hätten, wenn wir uns daran gemacht hätten das Langboot 
flott zu machen. Binnen kürzeſter Friſt hatten wir 13 an Bord 
und ruderten weg, während 5 Andere ſich an unſern Stern klam⸗ 
merten, aber nach und nach einer nach dem Andern abfielen, ohne 
daß wir ihnen helfen konnten. Nur ein einziger vermochte ſich 
feſtzuhalten. Ich hätte viermal ſoviel retten können, wenn ich ein 
größeres Boot gehabt hätte.“ Der große Dampfer wird ſehr hef⸗ 
tig getadelt, weil er nicht ſchleuniger Hilfe leiſtete. Unſer Capi⸗ 
tain, ſagte einer der Matroſen der „Bywell Caſtle“, ſollte gehängt 
werden. 

Die „Times“ widmen dem Unglück einen Leitartikel, in wel⸗ 
chem es u. A. heißt: Der Untergang der „Princeß Alice“ iſt das 
ſchrecklichſte Unglück, daß je zu melden unſere Pflicht war. Bis 
jetzt können wir noch nicht mit irgend welcher Gewißbeit die ge⸗ 
naue Anzahl der Opfer ſchätzen. Jede folgende Stunde liefert 
neue Beweiſe von der Große des Verluſtes. Längs des ganzen 
Fluſſes vom Limehouſe bis Erith werden beſtändig Leichen an's 
Ufer geſpült. Es werden einige Tage vergehen müſſen, ehe dies 
aufhört, und auch dann wird die Todtenliſte unvollſtändig ſein. 
Die nächſte große Bereicherung der Liſte dürfte zu erwarten ſein, 
ſobald das Wrack gehoben wird. Der Verluſt von 500 —600 
Menſchenleben auf der Themſe iſt eine entſetzliche Begebenheit, 
die wir unmoͤglicherweiſe in das Capitel der Unfälle verzeichnen kön⸗ 
nen. Das Publikum wird irgend eine andere Rechenſchaft darüber 
verlangen und irgend eine Zuſicherung, daß die Gefahr, nachdem 
fie einmal enthüllt worden, künftighin völlig unmoglich gemacht 
werden wird.“ 


Seitens Montenegro's ſteht, wie das „N. W. T. berichtet 
die erneute Deffenſive gegen die Türkei bevor. Von Cettinje wer⸗ 
den ununterbrochen Truppen nach der Grenze dirigirt. Eine grö⸗ 
ßere Anzahl Belagerungsgeſchütze iſt zur Verwendung gegen Pod⸗ 
goritza und Spuz beordert worden. 


Der „N. Fr. Preſſe“ telegraphirt man aus Serajewo, 10. 
September: Der für Serajewo bdefignirt geweſene italieniſche 
Conſul Perrod, welcher es vorzog, am 28. Juli allein von 
Brood nach Serajewo zu reiſen, ſtatt am folgenden Tage unter 
dem Schutze der öſterreichiſchen Truppen die Reiſe anzutreten, 
wurde bisher vermißt. Heute iſt es ziemlich fichergeſtellt, daß der⸗ 
ſelbe mit ſeinem Kutſcher eine halbe Stunde ſüdlich von Maglaj 
in den erſten Auguſt⸗Tagen von Inſurgenten ermordet wurde. Die 
beiden entkleideten Leichen ſahen wir am 7. Auguſt nächſt der 
Straße liegen. — Geſtern wurde der berüchtigte Agitator und 
Inſurgentenführer Hädſchi Hafdia ſtandrechtlich erſchoſſen. Der⸗ 
ſelbe zählte zu den reichſten Bewohnern Serajewo's und bot 
20 000 Dukaten für fein Leben. Geſtern wurden dreißig Ver⸗ 
ſchwörer entdeckt und verhaftet, welche beabſichtigt hatten, Sera⸗ 
jewo an mehreren Punkten anzuzünden. 


Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, finden zwiſchen 
den Großmächten erneute Beſprechungen ſtatt, welche den Zweck 
haben, eine beſchleunigte Ausführung des Berliner Vertrags 
ſeitens der Pforte zu veranlaſſen. Die Anregung geht von Deutſch⸗ 
land als Präſidialmacht auf dem Congreſſe aus Ob dieſe Be- 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
(Bortjegung.) 

Der Freiherr war allein. Unruhig ſchritt er im Zimmer auf 
und nieder. Bei jedem Geräuſch indeſſen blieb er horchend ftehen. 
Er kämpfte einen furchtbaren Kampf mit ſich ſelbſt. 

Endlich kam der Kutſcher zurück. 

„Der junge Herr Baron befindet ſich noch im Kruge, Euer 
Gnaden,“ rapportixte er. „Ich habe ihm gemeldet, was mir be⸗ 
fohlen worden, aber er hat mir nicht geantwortet. Der Herr 
Baron ſah mich an, als kannte er mich nicht und als ob er Nie- 
manden kannte. Dann weinte der Herr Baron und küßte die 
Leiche und dann wieder den kleinen gnädigen Herrn.“ 

Eine auffallende Bewegung malte fich in des alten Freiherrn 


eſicht. 
N garen viele Perſonen dort, Ignap?* 
„In dem Zimmer, wo die Leiche lag, waren der Herr Baron 
mit dem kleinen gnädigen Herrn.“ 
Der Freiherr bis ſich bei dieſen Worten auf die Lippen. 
Wer noch?“ fragte er weiter. 
„Der Herr Baron von Bockum, fuhr der Diener fort, „er 
hielt unſern jungen Herrn in ſeinen Armen.“ 
Alſo auch der!“ murmelte der Freiherr. 
„Ferner der Freiſchulte, die Pfarreröleute und der Wacht⸗ 
er,“ fuhr Iznaß fort. 
e 55 725 gut! Sprachſt Du mit dem Schulten ?⸗ 
"Heilige Mutter Gottes,“ entgegnete Ignaß, „der arme 
Mann weiß vor Herzeleid gar nicht, was er thut; ich 
fann Euer Gnaden die Worte nicht hinterbringen, die er 
in feiner Verzweiflung gejagt hat. Ich fragte den Doctor, 


ſprechungen einen nennenswerthen Erfolg haben werden? Wir be⸗ 
zweifeln es. 


Aus der Provinz. 

fr. Culmſee, 12. September. Die Frage des Gebäudes 
für die beiden Amtsgerichte, welche unſere Stadt erhielt, iſt nun 
endlich erledigt. Man hat als Bauplatz den ſogenannten Paftor- 
acker nahe der evangeliſchen Kirche in Ausſicht genommen. Da 
das Gebäude bis zur Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung 
fertiggeſtellt ſein muß, jo wird man hoffentlich noch im Herbſt mit 
dem Bau beginnen. 

Strasburg, 11. September. Geſtern Abends nach 9 Uhr 
wurde ein an Umfang raſch zunehmender Feuerſchein in der Ger 
gend nach Lautenburg ſichtbar, welcher veranlaßte, daß hier die 
Feuerglocke geläutet wurde und unſere Feuerwehr mit der großen 
Druckſpritze nach jener Gtgend ausrückte. Ein hier durchpaſſiren⸗ 
der reitender Bote überbrachte die Nachricht, daß das dem Hrn. 
Wichert gehörige Gut Igliczisna auf zwei Stellen zu gleicher Zeit 
in Brand gerathen ſei. Der Bote hatte den Auftrag, den zu eis 
nem Familienfeſte auf einem anderen Gute abweſenden Beſitzer 
zu benachrichtigen und herbeizurufen. Als unſere Feuerwehr auf 
der Brandſtelle ankam, konnte ſie von den brennenden Gebäuden 
nichts mehr retten, wohl aber das Feuer von weiterem Umſichgrei⸗ 
fen abhalten. Niedergebrannt find 1 Scheune mit vollem Ein— 
ſchnitt ſowie die anderen Wirthſchaftsgebäude und einige Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe. Das Wohnhaus blieb unverſehrt. Der Schaden 
iſt ein ganz beträchtlicher. Daß das Feuer von ruchloſer Hand 
angelegt iſt, dürfte ſchon das gleichzeitige Aufſchlagen der Flamme 
an 2 Stellen unzweifelhaft machen. 

Marien werder, 11. September. Bei dem geſtern abge⸗ 
haltenen Abiturienten Examen im Gymnaſium erhielten 5 Ober- 
primaner das Zeuzniß der Reife. Die Realſchule hatte einen 
Abiturienten, der heute das Examen beſtand. 

Auß dem Kreiſe Stuhm, theilt man der Ermländer Ztg. 
als Beiſpiel, wie ſchlecht es noch in mancher Kirche mit dem Or- 
gelſpiel beſtellt ſei, die Thatſache mit daß noch vor Kurzem der 
Organiſt in A. ſeine ſchönſte „Mazurka“ bei Gelegenheit eines 
Ablaſſes in der Filiale während des Hochamtes ſowohl als während 
der Vesper aufgeſpielt habe. Der die Reinigung der Kirchenmu— 
fit anftrebende Cäcilienverein hat hier noch ein weites Feld für 
ſeine Thätigkeit. 

Sch wetz, 10. September. Ein Geiſteskranker, der bei einer 
Gartenarbeit aus der bieſigen Irren. Anſtalt entwich, iſt bis jetzt 
noch nicht zurückgebracht worden. Derſelbe wurde von dem Wär— 
ter J. die Weichſel entlang bis in die Nähe von Sartawitz ver⸗ 
folgt. Hier ſprang der körperlich ſehr rüſtige Geiſteskranke in 
einen kleinen Handkahn, ſtieß denſelben etwas vom Ufer, entledigte 
ſich feiner ſämmtlichen Kleidungsſtücke, ſprang in's Waſſer und 
ſchwamm quer über die Weichſel an das jenſeitige Ufer. Hierauf 
winkte er dem Wärter, ihm zu folgen. Dieſer hatte ſich auch 
mittlerweile des Kahnes bemächtigt, da indeß kein Ruder vorhan⸗ 
den war, holte er einen Mann aus dem nahen Jungenſand, der 
ihn überſetzte. Aber alle Nachforſchungen nach dem adamitiſch 
coſtümirten Flüchtlinge waren vergeblich, er war verſchwunden und 
mußte der Wärter mit den Kleidungsſtücken des Entſprungenen 
beladen, unverrichteter Sache den Rückweg antreten. — Der Ge« 
ſangverein „Einigkeit“ bat in feiner letzten General⸗Verſammlung 
am 7. d. Mts. den Kreisgerichts Canzlei⸗Director Idzkowski zu 
ſeinem Dirigenten erwählt. Idzkowski hat die Wahl angenommen. 

Marienburg, den 11. September. Durch die Geiſtesgegen⸗ 
wart von zwei recht kräftigen Zöglingen der hieſigen Taubſtum⸗ 
men«Anftalt iſt geſtern ein Unglück verhütet worden. Ein Befiper 
kam mit einem Einſpänner den Nogatdamm nach der Schiffbrücke 
heruntergefahren. In ſeiner Sorglosigkeit, da er dieſe Fahrt ge⸗ 
wiß ſchon unzählige Male vorgenommen hatte, verfehlte er jedoch 
die Brücke und gerieth in den Strom. Sofort ſtürzten ihm die 
beiden Knaben, welche ſich in unmittelbarer Näbe befanden, nach, 
brachten das Gefährt zum Stehen und retteten Beſitzer und Fahr⸗ 
zeug vor dem Untergange. 

Das von dem königlichen Hof-Muſik⸗Direktor Bilſe mit feinem 
aus 60 Künſtlern beſtehenden Orcheſter im Convent⸗Remter unfe- 
res Ordensſchloſſes gegebene Concert konnte als ein ſtädtiſcher 
Feſttag gelten. Wurde doch der großartigen Akuſtik des Lokals 
von dem berühmten Meiſter die Anerkennung wieder zu Theil, 
welche er vor mehreren Jahren bereits ausſprach, und zeigte die 
alte kleine Ordenshauptſtadt ſich wieder einmal als Mittelpunkt 
für ein weites umliegendes Gebiet. Hunderte von Gäſten aus den 
Kreiſen Marienburg, Stuhm, Roſenberg, Marienwerder, 
Schwetz, Stargard und Danzig, ſelbſt aus der Stadt Danzig, 
waren gekommen, um mit den muſikliebenden Einwohnern Marien⸗ 
burgs ſich einen ſeltenen Genuß zu verſchaffen. Weit über 1000 
Billets waren verkauft, nur wenige von denen, welche ſchon lange 
vorher ſich ein Plätzchen geſichert, waren nicht eingetroffen. Feier⸗ 
lich durchzogen die Klänge der Concert Ouverture „Meeresſtille 
———— d ü— —— — — 


der unten im Flur ſtand und mit dem Wirth ſprach, 
wie es mit unſerem gnädigen Herrn ſtände, und der meinte, 
ſchlimm, ſehr ſchlimm. Dort dürfe er nicht bleiben. Er wollte 
aber nicht von der Leiche fort, ſo ſehr ihn auch der Herr Baron 
von Bockum gebeten hat, mit ihm zu kommen.“ 

Im Geſichte des Freiherrn machte ſich ein Zucken bemerkbar; 
er wechſelte die Farbe. Das Vaterherz rüttelte mächtig an ſeinem 
Stolz. 

05 werde ſelbſt zu meinem Sohne fahren!“ rief er plotzlich 
entſchloſſen und eilte aus dem Haufe. 

Der Kutſcher öffnete den Schlag, und ſein Gebieter ſtieg ein. 
Bald war er zur Stelle. 

Vor dem Kruge war es leer. Der Wirth öffnete ihm, raſch 
voranſchreitend, die Thür des Todtenzimmer. Stumm und leiſe 
trat er ein. Niemand beachtete ihn. Udo kniete an der Seite 
der im Tode noch ſchoͤnen Frau und ſtarrte mit unheimlichem, 
thränenloſem Blick auf die Leiche. Finſter, faſt drohend ſchaute 
er ſeinen Vater an, als dieſer ihm ſanft die Hand auf die Schul⸗ 
Lale t wandte ſich dann aber ſogleich wieder nach der theuren 

eiche um. 


Udo,“ ſagte Baron Egon mit jo weichem Tone, wie ihn 
der Sohn noch niemals vernommen. „Ich komme, um Dich mit⸗ 
zunehmen; hier iſt kein Ort für Dich!“ 

Udo ſtand auf und ſagte bitter: 

„Alſo endlich kommſt Du, um uns zu holen?“ 

„Dich, Dich,“ erwiderte der Freiherr, mühſam feine Erſchüt⸗ 
terung unterdrückend. Es wird für Alles geſorgt werden.“ 

„Sie haben für nichts zu ſorgen, Herr Baron!“ entgegnete 
der Schulte, „der Tod hat mir mein einziges Kind wiedergegeben.“ 

Er trat dicht an den Freiherrn heran, ſo dicht, daß ſein 
Mund faft das Ohr des Barons berührte und ſprach mit ge⸗ 
dämpfter Stimme: 


und glückliche Fahrt“ von Mendelsſohn⸗Barkholdy den prachtvollen 
Bau, im Finale ih unter Anwendung der Blas⸗Iunſtrumente und 
der Pauken zu einer impoſanten Gffectleiftung ſteigernd. Der 
Danse macabre führte auf ein gemäßigtes Klangniveau zurück; 
deſto großartiger entwickelte ſich die Raff'ſche Sinfonie „Leonore“ 
aus dem Allegro zum Andante und Marſch⸗Tempo, bis in der 
dritten Abtheilung die Tonfülle zur vollſten Geltung kam. Im 
zweiten Theil des Concerts führten die Richard Wagner'ſchen 
Stücke aus der „Walküre“ und der Trauermarſch beim Tode 
Siegfried's aus der „Götterdämmerung“ den großen Componiſten 
in verſchiedenen Richtungen ſeines Genres den Zuhörern näher, 
mochten auch zuletzt die ſtarken Mauern des Concert⸗Remters zu 
zittern ſcheinen. Großen Beifall fand das Violinſolo des Gone 
certmeiſters Thomſon. Mit den Tänzen von Brahms und Bilſe 
wurde zuletzt ein allſeitig befriedigender Abſchluß gefaßt. 


Löbau, 11. September. Unſer wieder zum Leben erweckter 
Männer⸗Turnverein iſt im raſchen Wachsthum begriffen. In der 
erſten Turnſtunde waren ungefähr 18 Turner anweſend, am 
Sonnabend, der zweiten Turnſtunde, war ihre Zahl ſchon über 
30 geſtiegen, und beſonders erfreulich iſt es, daß der Kaſtengeiſt, 
der ſonſt bei uns furchtbar herrſcht, unter den Mitgliedern des 
Turnvereins nicht ſein Unweſen treibt. Die Turnübungen werden auch 
während des Winters ſtattfinden, indem ſich Herr Reſtaurateur 
Lilienthal erboten hat, zu denſelben ſeinen Saal herzugeben. Am 
nächſten Donnerstag findet eine General-Verſammlung des Ver⸗ 
eins ftatt, in welcher ein Vorſtand gewählt und über den An- 
ſchlußan einen Gauverein Beſchluß gefaßt werden ſoll. Herr Turnwart 
Pozorsky war nämlich am Sonntag nach Dt. Eylau gereiſt, wo 
auch Vertreter der Turnvereine Lautenburg, Neumark und Dt. 
Eylau anweſend waren; von ihnen wurde die Gründung eines 
Gauvereins und die Feier eines alljährlichen Gauturnfeſtes ber 
ſchloſſen. Das nächſte derartige Feſt ſoll im künftigen Jahr in 
Dt. Eylau ſtattfinden. — Der für den Kreis Löbau neu ers 
nannte Kreisſchulinſpeetor Seminarlehrer Scheibel aus Habel⸗ 
ſchwerdt wird Ende d. M. in Neumark, feinem Amtsſitze, eintref⸗ 
fen, und fo dürften wir endlich dahin gekommen fein, einen ſtän⸗ 
digen Kreisſchulinſpector zu erhalten, was auch ſchon recht Noth 
thut, denn wenn in einem Jahre ein viermaliger Wechſel in dier 
ſem Poſten ſtattfindet, ſo dürfte das gewiß nicht zum Wohle der 
Schule gereichen. 


Soldau, 11. September. In vergangener Woche fing der 
Gensdarm Reeh in der Nähe von Moczisko mit Hülfe eines För⸗ 
ſters und noch einiger Leute 19 Stück Rindvieh ab, die von Po⸗ 
len herübergetrieben wurden. Von den 6 oder 7 Schmugglern 
wurden nur 3 dingfeſt gemacht, die andern entkamen. Ein Beſitzer 
ſoll für das beschlagnahmte Vieh 6000 r geboten haben, es 
wurde aber ſofort am Tage der Beſchlagnahme erſchoſſen u. ver⸗ 
graben. Tags darauf wurde auch nicht ein Bein in der Grube 
mehr vorgefunden, und der hieſige Gensdarm erhielt vom Neiden- 
burger Landrathsamt telegraphiſch den Auftrag, nachzuforſchen, ob 
hierorts Rindfleiſch verkauft würde und ob die etwaigen Verkäufer 
ſich über den Erwerb der Rinder legitimiren könnten. Es iſt hier 
jedoch nur das wenige am Orte geſchlachtete Rindfleiſch zum Ver⸗ 
kauf gebracht worden. 

Labiau, 11. September. Seit einiger Zeit bildet ein felt- 
ſames Vorkommniß hier das Tageszeſpräch. Die kräftige, 56 Jahre 
alte Dienſtmagd Wilhelmine Sz. bei dem Gaſtwirth Herrn M. 
in Nemonien klagte ſchon ſeit elwa 1 ¼ Jahr über heftige Ma⸗ 
genbeſchwerden. Ihr Brotherr zog verſchiedene Laien und Aerzte 
zu Rath und gab das Mädchen endlich in die Behandlung des 
hieſigen Kreisphyſikus Dr. W. Letzterer unterſuchte die Kranke 
wiederholentlich, konnte aber eine beſondere Krankheit nicht aus⸗ 
findig machen, er fand nur den Magen doppelt fo weit, als in 
gewöhnlichen Verhältniſſen. Nun verſuchte die Kranke bei den 
anhaltenden Schmerzen es wieder mit Hausmitteln und wählte 
dazu eine ſtarke Doſis Glauberſalz. Die Wirkung davon zeigte 
ſich in unerwarteter Weiſe. Das Mädchen verſpürte Uebelkeit 
und eine ſtarke Neigung zum Erbrechen. Indem es, gerade im 
Garten beschäftigt, dem natürlichen Zwange nachgab, fiel es von 
der Anſtrengung in Ohnmacht und wurde dabei von einer Genoſſin 
bemerkt, welche einen Froſch aus dem Munde der Ohnmächtigen 
herausſpringen ſah. Das Thier wurde nicht eingefangen, und 
Niemand glaubte der Erzählerin. Am folgenden Tage, Sonnabend, 
ſtellte ſich bei dem Mädchen, das ſich nun zufällig im Wohnzim⸗ 
mer befand, abermals Uebelkeit und Erbrechen ein. Nach den 
heftigſten Anſtrengungen wurden zwei ausgewachſene Frösche zu 
Tage gefördert. Die Kranke empfand nun zwar einige Erleichte⸗ 
rung, doch ſtellten ſich bald neue Beſchwerden ein, und ſie gab 
nach einiger Zeit noch vier kleine, und zwar zwei todte und zwei 
lebende, Fröſche von ſich. Der größte derſelben wurde in einer 
Flaſche den biefigen Aerzten und anderen Perſonen gezeigt. Das 
Thier unterſchied ſich vom gewöhnlichen Waſſerfroſch durch bleichere 
Farben, ſowie durch röthliche lange Zehen an allen Füßen. Da 
ihm die Außenwelt nicht zu behagen ſchien, iſt es bereits geſtorben. 
mm A 

„Und wegen dieſes Todes wird Der dort droben mit Ihnen 
in's Gericht gehen, der da ſpricht: „Ich will vergelten!“ 

Dann legte er die zitternde Rechte auf das ſtille ſchöne Ge⸗ 
ſicht der Todten und beugte ſich über fie. 

„Es ſei fern von mir,“ ſagte der Baron in faſt gütigem 
Tone, „Ihre Rechte beeinträchtigen zu wollen. Gott allein weiß 
babe. tief ich es beklage, daß Sie dieſelben jemals aufgegeben 

aben. 

„Ha,“ erwiderte der Schulte mit unbeſchreiblicher Bitterkeit 
im Geſichtsausdruck und im Tone, „der Fluch dieſer Stunde, Herr 
Baron, trifft Sie allein. Sie haben all' das Ungemach, all' das 
unſägliche Weh verſchuldet. Ich rieth Ihnen, mir nie im Leben 
mehr zu begegnen, als Sie in Ihrem maßloſen Stolze mich und 
mein Haus beleidigten. Heute vergelte ich nicht Gleiches mit 
Gleichem. „Ich will vergelten!“ ſpricht der Herr dort oben! Ihr 
Sohn lebt und wird todt für Sie bleiben. Sie haben es auf 
dem Gewiſſen, daß der letzte Aſt in ihrem Stammbaume, auf den 
Sie ſich ja ſo viel einbilden, elend verkümmert, und wenn Sie, 
gemieden von den Menſchen, in die Grube fahren, dann gedenken 
Sie dieſer Stunde; denn — alle Schuld rächt ſich auf Erden.“ 

Das Geſicht des Freiherrn zuckte bei keinem der leidenſchaft⸗ 
lichen Worte des unglücklichen Vaters. Das Bewußtſein ſeines 
vermeintlichen guten Rechtes ſtand noch immer deutlich in den 
ſtrengen Zügen. Er entgegnete nichts. Mit derſelben Milde im 
Tone ſprach er zu ſeinem Sohne: 

„Nun, Udo, wirſt Du jetzt mit mir kommen?“ 

Bebend und zögernd legte Udo die zitternde Rechte in des 
Vaters Hand. 

„Wo iſt mein Sohn?“ fragte er änzſtlich. „Wir werden 
kommen, mein Vater, Alle und dieſe, da für immer.“ 

„Die Todte da,“ ſagte Baron Egon finfter, „gehört jenem 


— — Snowrazlaw, 11. September. Es dürfte wohl nicht vier 
en Bewohnern unſerer Provinz bekannt fein, daß dieſelbe einft 
er Boden des ungeheuren Jurameers geweſen, daß ungeheure 
blagerungen von mächtigen Jurakalkſchichten zurückgelaſſen hat. 
ährend langer Perioden gewohnt, alles von außerhalb zu be⸗ 
ben, weil wir die mineralen Schätze des eigenen Bodens nicht 
unten, ſandten wir und ſenden wir noch heute Unſummen nach 


hı 


ner Tiefe von 12 Fuß auf einen Stein. Anfangs glaubte man 
dieſen Stein ausgraben zu können; bald ſtellte es ſich jedoch 
eraus, daß man es mit einer großen, eompacten Felſenmaſſe 
zu thun habe, welche, wie die Unterſuchung ergab, aus dem rein 
ſten Jurakalk beſteht. Sofort angeſtellte Bohrungen ließen er⸗ 
ennen, daß ſich ein mächtiges Lager von Jurakalk in gerin⸗ 
ger Tiefe auf ungefähr eine Meile von Weſt nach Oft hin⸗ 
ziehe, und ſofort wurden von Levy aus Inowrazlaw und vom 
Gutsbefitzer von Brzeski⸗Kreſoſchin Anſtalten getroffen, um den 
Kalk bergmänniſch zu Tage zu fördern. Bei der geringen, nur 
12 Fuß betragenden Mächtigkeit der oberen Schicht wurde die⸗ 
elbe abgeräumt und der Kalk wird nun im Tagebau ger 
rochen und in 3 mächtigen Oefen gebrannt. Bis jetzt iſt man 
bis zu einer Tiefe von über 60 Fuß gelangt, und noch kennt man 
nicht die unterſte Grenze des Lagers. Derzeit liefert Wapienno 
täglich nur 600 Ctr. gebrannten Kalk; es kann jedoch vorkommen⸗ 
den Falles 900 Ctr. liefern. Beim Verwalter fanden wir einen 
wahren Schatz von Nummuliten, Abdrücken der verſchiedenſten 
Muſcheln, herrliche Kryſtalle, ein Stück vom verſteinerten Zahn 
eines vorfintfluthlichen Meerungethüms und hörten, daß auch ſchon 
einige Ammonshörner gefunden worden ſind, die jedoch ein Prof. 
aus Königsberg geborgt, aber noch nicht wieder abgeliefert hat. 
an könnte aus der Grube „Wapienno“ ein kleines Muſeum 
füllen, aber unſere „Provinzial hauptſtadt“ befaßt ſich mit ſolchen 
agatellen nicht. Sie überläßt es andern in der Provinz, Mater 
rial für die Wiſſenſchaften zu ſammeln, und hat nichts dagegen 
einzuwenden, daß wir in den Muſeen von Berlin, Breslau, Kor 
nigsberg, ja wohl gar in Sammlungen kleiner Städte die Geologie 
unſerer eigenen heimathlichen Provinz ftudiren. 

Poſen, 11. September. Im Volksgarten wird am nächſten 
Sonntag der berühmte Luftſchiffer Herr Damm auf jeiner Durch⸗ 
reiſe durch Poſen eine Luftreiſe in der Höhe von 5600 Fuß in 
dem von Gambetta bei ſeiner Flucht aus Paris benutzten Ballon 
unternehmen. Wir heben hervor, daß es der Direction nur 
mit vielem Koſtenaufwande gelungen iſt, Herrn Damm für eine 
Auffahrt zu gewinnen, wie fie bisher in Poſen noch nie geſehen 
worden iſt. Wie uns mitgetheilt wird, können auch fremde Per 
nen gegen Zahlung eines Theilnehmerpreiſes bei dieſer Luftreiſe 
' betheiligen. 

5 Aus Dietrichewalde kamen wieder im Laufe des geſtrigen Ta⸗ 
ges ca. 270 Pilger hier ein. 


Cocales. 


Thorn, den 12. September. 

— Vor der Prüfungscommiſſion in Marienwerder beſtanden vorgeſtern 
ſechs junge Damen aus Thorn das Examen, welches fie zur Ausübung 
des Lehramtes berechtigt. Vier der jungen Damen beſuchten die höhere 
TDochterſchule, zwei die Privatſchule des Herrn Haſenbalg. 

— Dentſche Reichsanleihen von 1877 und 1878. Die am 1. October N 
J. fälligen Zinſen, der Neichsanleihen von 1877 und 1878 können von 
da ab außer bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe und Reichsbank⸗Haupt⸗ 
Kaffe zu Berlin bei ſämmtlichen Reichsbank⸗Hauptſtellen und Reichs⸗ 
bankſtellen Thorn ſowie bei denjenigen kaiſerlichen Ober⸗Poſtkaſſen, an 
; ren Sitz ſich eine ſolche Bankanſtalt nicht befindet, täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Feſttage und der Kaſſenreviſionstage, in den 
BVormittags⸗Dienſtſtunden gegen Ablieferung der betreffenden Coupons 

in Empfang genommen werden. Die Coupons müſſen nach den Anlei⸗ 

hen und den Apoints geordnet, und es muß ihnen ein die Stückzahl und 
den Betrag der verſchiedenen Apoints enthaltendes aufgerechnetes, un⸗ 
terſchriebenes und mit Wohnungsangabe verſehenes Verzeichniß beige⸗ 
fügt fein. Die Einlöſung der ſpäter fälligen Coupons der Reichsanleihen 
wird in gleicher Weiſe, ohne beſonderer Bekanntmachung vom Fällig⸗ 
keitstage ab erfolgen. 

— Zur Stachtung für alle Herrſchaften, welche geneigt find, aus Gut⸗ 
müthigteit schlechten Dienſtboten gute Zeugniſſe zu ertheilen, bringen wir 
— ,⏑ — ———— — —— p —— 
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Manne dort. Schenke ihr Gott die ewige Ruhe; wir haben kei 
nen Theil an ihr. Sie gehört nicht in die Gruft meiner Väter! * 
Udo ſtarrte ihn entiegt an. Dann fagte er dumpf: 

„Und das ſagſt Du mir in dieſer Stunde? Und wo bleibt 
mein Kind?“ fragte er weiter und deutete auf ſeinen Sohn, der, 
ein Bild blühenden Lebens, auf dem Schooße der Pfarrerin feſt 
ſchlummerte. 

„Nicht bei mir, mein Sohn, ich kenne es nicht, und will es 
auch nicht kennen lernen,“ entgegnete der Baron, immer finſterer 
werdend. 5 1 

„Nun, dann gehe nur allein, alter Mann,‘ ſagte Ude mit 
zitternde Stimme, „ich gehöre zu den Meinen, nicht zu Dir. Ich 
bin Dir treu, Marie, treu über das Grab hinaus,“ ſprach er 
dann, ſich über die theure Leiche beugend. Darauf erhob er fi) wieder 
und ſagte feierlich zum Baron: „Vater, Vater, möge Dir der Allgütige 
verzeihen. An dieſem Todtenbette trennen ſich unſere Wege auf ewig. 
Eine Verſöhnung iſt unmöglich. Mutter und Kind gehören mir an 
und deßhalb auch Deinem ſtolzen Geſchlecht. Weiche von dieſer 
geheiligten Stätte, an welcher Du ein Eindringling biſt, Deine 
Nähe entweiht fie. — Marie.“ wandte er ſich wieder zu der Leiche, 
„im Tode noch will man Dich erniedrigen, Schmach will man auf 
unſer Kind werfen und ich ſoll Dich und Deinen Sohn feige ver⸗ 
laſſen. Und das nennt der alte Mann Conſequenz, Prinzipientreue!“ 
Stumm ftand Baron Egon noch lange da, ein tiefes Weh 
bdiurchzitterte ſein Herz. 

N „So bleibe, Unglückſeliger!“ ſagte er endlich tonlos. 

Dann ging er feſten Schrittes der Thür zu, ohne auch nur 
noch einen Blick zurückzuwerfen. 

Verächtlich blickte ihm Baron von Bockum nach. Der alte 
Bauer aber breitete die Arme aus und rief zum erſten Male 
im Leben: 

„Komm' an mein Herz, mein Sohn!“ 

Und Udo warf ſich an die treue Bruſt. 


den nachſtehenden Fall zur Kenntniß. Ein Kaufmann in einer Provin⸗ 


zialhauptſtadt hat die eben verfloſſene Badeſaiſon mit feiner Familie in 
Wiesbaden verlebt und ſeine Wobnung dem erſt am 1. Juni dieſes Jah⸗ 
res zugezogenen Dieuſtmädchen überlaſſen. Bei der Zurückkunft der Fa⸗ 
milie war das Mädchen nicht mehr anweſend, vielmehr wurde conſtatirt, 
daß ſie mit einem Geliebten davongegangen und Alles, was werthvoll 
und nicht beſchwerlich beim Transport, aus dem Vermögen der Herr⸗ 
ſchaft hatte mitgehen heißen. Der letztere klagte den etwa 16000 Mk. be⸗ 
tragenden Schaden gegen die frühere Herrſchaft des Mädchens ein, weil 
dieſelbe, obwohl der Grund der Entlaſſung Unebrlichkeit geweſen war, 


dem Mädchen dennoch in's Zeugniß geſchrieben batte; „Treu und zuver⸗ 


läſſig.“ Das Gericht hat angenommen, daß dieſe Ausdrücke gleichbedeu⸗ 
tend ſeien mit „ehrlich“, und da es glaubwürdig erſcheinen muß, daß 
dieſes Zeugniß hauptſächlich die zweite Herrſchaft bewogen haben, den 
Dienſtboten zu engagiren, wurde die erſte Herrſchaft zum vollen Erſatz 
des zugefügten Schadens verurtbeilt. 

— Zu der Gartenbauſchule zu Althof-Ragnit beginnt mit dem 1. Octo⸗ 
ber c. ein neuer Curſus. Die Anſtalt verfolgt bekanntlich die Aufgabe, 
tüchtige Gärtner, ſowohl durch practiſche als theoretiſche Unterweiſung 
in allen Zweigen der Gartenkunſt auszubilden und dadurch den Garten- 
bau im Allgemeinen, und insbeſondere den in der Neuzeit vorgeſchritte⸗ 
nen Obſtbau auch in unſeren Provinzen fördern zu belfen. Der Eur: 
ſus für ausgelernte Gärtner iſt auf ein Jahr, der jür Anfänger auf 
drei Jahre feſtgeſetzt und haben Erſtere für Wohnung, Beköſtigung und 
Unterricht 90 und Letztere für 3 Jahre 195 Mark an die Anſtalts⸗ 
kaſſe zu errichten. Schullehrer erhalten in den Sommerferien während 
etwa zwei bis drei Wochen unentgeltlichen Unterricht, wohingegen ſie für 
Wohnung und Koſt ſelbſt zu ſorgen haben. Ein von dem Anſtaltsvor⸗ 
ſteher, Rittergutsbeſitzer Mack, portofrei zu erhaltendes Statut ergiebt 
das Nähere. 

— In Dietrichswalde fand geſtern, wie die „K. H. Z.“ mittbeilt, die 
Verhaftung eines jungen Mannes ſtatt, der ſich als geheimer Poliziſt 
gerirte und vorgab, von Königsberg geſandt zu fein, um Päſſe und Le⸗ 
gitimationen zu revidiren. Der Schwindler iſt aus Allenſtein zu Hauſe. 
Sein Bruder, welcher verkrüppelt iſt, ſoll im vergangenen Jabre von 
dem Wunderwaſſer geheilt worden ſein, was damals katholiſche Zeitungen 
auspoſaunten und was natürlich eine freche Täuſchung war. 

— Daraus, daß die Störche, die unſere Gegend ſonſt in der Zeit vom 
24. bis 28. Auguſt zu verlaſſen pflegen, noch vor wenig Tagen geſehen 
worden ſind und auch die Staare jetzt erſt in ungewöhnlich großen 
Schwärmen ihre Wanderung antreten, will man in ländlichen Kreiſen 
ſchließen, daß wir noch auf einen ſchönen Spätſommer zu rechnen haben. 

— Der Verſchönerungsverein hat in den beiden letzten Jahren, na⸗ 
mentlich in dem noch laufenden nicht bloß im Allgemeinen hoch erfreu⸗ 
liches geleiſtet, ſondern wirklich — ſowohl im Glacis, als in der An⸗ 
lage am Anfange des Wäldchens die Erwartungen weit übertroffen. 
Die Aufmerkſamkeit, welche das Publicum dieſer Anlage ſchenkt, und 
der zumal an Sonntagen bei ſchönem Wetter recht zahlreiche Beſuch die⸗ 
ſer Anlage legen das beſte Zeugniß über die Schöpfungen des Verſchö⸗ 
nerungs⸗Vereins ab. Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß die Mittel 
desſelben — wie wir hören — durch die Koſten der Arbeiten jetzt gänz⸗ 
lich erſchöpft ſind, ſo daß, wenn nicht durch weitere Beiträge die Kräfte 
des Vereins eine Stärkung erhalten, dieſer ſich gezwungen ſehen wird, 
ſeine Thätigkeit für dies Jahr einzuſtellen, wodurch denn nicht nur viele 
der begonnenen Pflanzungen in der Ausführung ſtecken bleiben, ſondern 
auch das ſchon geſchaffene wegen ungenügender Unterhaltung in ſeinem 
Beſtehen geſchädigt und damit das Publicum mit dem Verluſt eines 
ſchönen Luſtplatzes bedroht würde. Wir bitten alſo um fortgeſetzte, bezw. 
erneuerte Unterſtützung der Beſtrebungen des Verſchönerungs⸗Vereins. 

— Im Geſchäftsverkehr hat ſich vielfach die Sitte oder vielmehr Un⸗ 
ſitte eingebürgert, daß Kaufleute fremden Gewerbetreibenden, mit denen 
fie in keiner Geſchäftsverbindung geſtanden haben, auf den Namen des 
Adreſſaten lautende Fakturen über angeblich beſtellte, in Wahrheit aber 
nicht beſtellte Waaren zuſenden und einige Tage ſpäter, wenn dieſe Zu⸗ 
ſchrift keine ablehnende Erwiderung zur Folge hat, die Waaren den voraus⸗ 
gegangenen Facturen folgen laſſen. Neuerdings hat ſich das Reichs⸗ 
Ober⸗ Handelsgericht mit der Frage befaßt, welche Verpflichtung durch 
eine derartige Zuſendung dem Empfänger auferlegt wird und dieſelbe 
dahin entſchieden, daß der Empfänger in der Regel durch die Entgegen⸗ 
nahme der Waare nicht die Verbindlichkeit übernimmt, ſich über das ihm 
in der Sendung gemachte Anerbieten zu erklären, wenn er die Waare 
nicht als Käufer behalten will. 

— Bei der Ertheilung von Auabkömmlichkeitszengniſſen für Beamte (im 
Falle der Einberufung zu Militärübungen, der Mobilmachung u. ſ. w.) 
iſt neuerdings hingewieſen worden, daß die nicht etatsmäßig angeſtellten, 
ſondern nur gegen Diäten oder unentgeltlich beſchäftigten Beamten unter 
feinen Umſtänden als unentbehrlich im Civildienſt angeſehen werden 
dürfen und ſomit niemals als unabkömmlich anzuerkennen ſind. 

— 65 kommt ſehr hänfig vor, daß von Briefſchreibern der Bequemlich⸗ 
keit halber die Briefcouverts mit der Zunge angefeuchtet werden und daß 
in einzelnen Fällen bierbei durch die ſcharfe Papierkante Verletzungen 
der Zunge und Lippen entſtehen, welche nicht weiter beachtet werden. 
Die neuerdings vorgekommenen Blutvergiftungen durch ſchlecht geworde⸗ 


„Du bift unjer!* ſagte der Pfarrer und reichte Udo die 
Hand. „Laßt uns, geliebte Leidtragende in dieſer ſchweren Stunde, 
die uns Allen das Liebſte, wasuns die Erde gab, genommen hat, 
beten für jenen beklagenswerthen armen alten Mann, der heute 
unendlich mehr verloren hat, als wir. Herr, allgütiger Gott, vers 
zeih' ibm feine Miſſethat, gehe nicht in's Gericht mit ihm!“ 

Lange ſtanden ſie da mit gefalteten Händen und beteten, 
ein Jeder ſtill für lid. 

* * 
* 

Baron von Bockum traf nunmehr die nöthigen Anordnungen, 
daß die Leiche nach dem Pfarrhauſe transportirt wurde. Die brave 
Gattin des Pfarrers fühlte alle die Schmerzen einer Mutter. Auch 
Anna, bis zu deren Ohren die Kunde von Mariens plötzlichem 
Tode gedrungen war, kam dahin, trotz des ſtrengen Verbotes des 
Onkels, obgleich ſich gerade gegen ſie das Vorurtheil und die un⸗ 
begründete Bitterkeit der Leidtragenden kehrte. Vornehmlich grub 
der Todesfall in dem Herzen der Pfarrerin eine unüberfteigbare 
Kluft, da fie Anna für ebenſo ſtolz wie den Baron hielt und in 
ihrer jetzigen Theil nahme nur Intereſſe für Udo und die Hoffnung 
auf deſſen Hand erblicken wollte. Die fonft fo ſanftmüthige Frau 
wies das arme Mädchen ziemlich rauh von dem Sarge zurück. Auch 
Udo und das Kind erblickte ſie nicht. Troſtlos reiſte ſie nach 
Syberg zurück. 

Das war die erſte bittere Vergeltung, die das Haupt des 
Freiherrn berührte; die in der Zurückweiſung feiner Nichte liegende 
Demütbigung und Verachtung traf ihn ſchwer. — 

Die Beerdigung Mariens, ſo einfach ſie auch ſtattfinden ſollte 
war eine würdevolle. Eine unabſehbare Menſchenmenge aus den 
umliegenden Ortſchaften und Städten war herbeigekommen zum 
Und. n der holden Marie, der Schönften Tochter der 

rde. 


Es war ein Tag voll Duft und Sonnenſchein, als man fie 


nen Gummi gaben Veranlaſſung einen ſ. g. Couvertfeuchter herzustellen. 
Derſelbe iſt von G. Siwinna in Katowitz gegen Einſendung von 40 3. 
franco zu bezieben. Der Couvertfeuchter hat auf jedem Beberfländer 
85 der Bleiſtift, Halter etc. Platz und iſt für jedes Comptoir unent⸗ 
ehrlich. 

— Im recht bedrängter Lage befindet ſich die Familie des Arbeiters 
Solinski, welcher, wie wir neulich berichteten, von einem Schweine der⸗ 
geſtalt am Bein verletzt wurde, daß die Wadenmuskel vollſtändig durch⸗ 
ſchlagen iſt. Die arme Frau iſt arbeitsunfähig und hat drei keine Kin⸗ 
der, von denen eins an der Waſſerſucht leidet. Wir haben ihr vorläus 
fig eine Unterſtützung gegeben und werden etwa eingehende Beträge 
gewiſſenhaft im Intereſſe der nothleidenden Familie verwenden. Die 
Expedition unſerer Zeitung nimmt Beiträge entgegen. 

— Gefunden: eine Damentaſche. Abzuholen beim Herrn Polizei⸗ 
commiſſar. 

— verhaftet: geſtern Niemand. 


Jonds- und Produkten-Börle. 


Thorn, den 12. September. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſehr ſchön. Trotz kleiner Zufuhr weichende Tendenz. 
Weizen neu fein hochbunt 174—177 Ag 

do. bunt 165 —172 A 
Roggen neu inländ. 110—112 Af 

alter do. unverkäuflich. 

Hafer alt ruſſiſch hell 105-108 Ag 
Gerſte neu inländ. 120—135 4 

do. alt ruſſiſch 90—110 A 
Erbſen 115—128 Ar 
Rübſen ohne Angebot, nom. 236 —240 A 
Rübkuchen ganz unbeachtet. 

Poſen den 11. September. — Amtlicher⸗Börſen⸗Bericht. — 

Roggen geſchäftslos. . 

Spiritus (mit Faß) per 100 Liter 10,000% Tralles.) Gekündigt 
— Liter. Kündigungspreis 53,20 pr. September 53,20, Oktober 50,30, 
Novem. 48,10 Dezem. 48,70. Januar —, Februar —, April⸗Mai 49,80. 
Loco Spiritus ohne Faß 55,60, 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 12. September. 1878 11,/9.78 

CC . matt, 
Buss. Bankhut ens 0% 208 — 90210 20 
Warschau 8 Tage. 208— 80/210 
Poln. Pfandbr. 5% 64—10| 64—40 
Pein. Liyuidalionsbrisfe . SEE 57 57-30 
Wesipreuss. Pfandbriefe 95—50| 95—50 
Westpreux. ds. 4½%ʒ . » 101—501101—40 
Posener do. neue 4, . 95—20 95--10 


Oestr. Basknotı:n 5 
Disconte Command, Ant. 
Weizen. g ber: 


174-6017470 
134 —40|135 -- 20 


September-October en 182 181 

April-Mai Et 186—50)185—50 
Roggen 

T2 r ER 122 

September-Oktober . . . . 121 120 

October-November. 120 119.50 

NE Fi ee 125 122 
Rüböl. 

September-October 58-90] 58—50 

April-Mai . . 59 59—10 
Spiritus: 

loco . . . . * * * Pr . . * . 56-50 57 

September e 56-40 56 —50 


September-October . 52--70| 52— 80 


Wechseldiskonto . 5% 
Lombardzinsfuss 8 6% 
Thorn, den 12. September. 
Meteor e Be 
Beobach⸗ Barom. Therm. Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
11.10 U. Ab.] 338.76 10.5 128 1 bt. 
12. 6 U. M.] 338.25 | 8.3 WNWèẽ 16 bd. | Nebel. 
2U. Nm.] 236.61 17.48 2| ht. 
Waſſerſtand der Weichſel am 12. 1 Fuß 3 Zoll. 


a Holztrausport anf der Weichſel. 
Einpaſſirt a 11. September: Führer Leiſer Tannenbaum für 


Roſenbladt von Sawicho i i 
A 4500 dtr. Gren chorscz nach Danzig an Goldſchmidt 2 Galler 


Am 12.: Führer M. Zambeckr fü bl i 
Schulitz an Order 3 Krater mit 200 Ne Bunde 1 


m — 
hinaustrug zum Friedhof, um ſie an der Seite der längſt ent⸗ 
ſchlafenen Mutter zu betten. 

Und als der würdige Pfarrer an die offene Gruft ſeines Lieb⸗ 
lings, ſeiner Marie trat, um der letzten Pflicht ſeines Amtes zu 
genügen; als er, keines Wortes mächtig, zurücktreten und einem 
Amtsbruder überlaſſen mußte, die Grabrede zu halten; als das 
Ihönfte der Grablieder: „Wie fie fo ſanft ruh'n, alle die Seli« 
gen!“ leiſe verhallte, da blieb kein Auge trocken. 

Die Menge hatte längſt den Kirchhof verlaſſen, nur noch ein 
trauernder ſtiller Mann war zurückgeblieben, jo einfam und allein 
an dem eben zugeworfenen Grabe Mariens. Es war Franz. 

In ſtillen Schmerz verſunken kniete er da und heiße Thränen 
rollten ihm über die Wangen. Dann erhob er ſich langſam, pflückte 
eine Blume von dem Grabe daneben und barg ſie in ſeiner 
Brieftaſche. 

= kleine Fri blieb bei dem Pfarrer Es hatte ſich von 
jelbft verſtanden, daß er dem Freiſchulten verblieb und dieſer über⸗ 
gab ihn dem Bruder zur treuen, ſorgfältigen Erziehung. Das 
Kind bedurfte vor Allem auch der weiblichen Pflege, und wo hätte 
es dieſelbe beſſer finden können, als bei der Pfarrerin, in welcher 
auch Marie nach der Mutter Tode ihre zweite Mutter gefunden 

alte. 

5 Udo war von Bockum mit auf's Schloß genommen. Sein 
Zuſtand hatte fich bedenklich verſchlimmert; ein heftiges Nerven⸗ 
fieber hatte ihn erfaßt. In ſeinen Fieberphantaſien ſprach er nur 
von Marie und dem Kinde. Sein Zuſtand war täglich hoffnungs⸗ 
loſer. Franz, ſein treuer Gefährte, wich nicht von ſeinem Bette, 
und als er in einem der wenig lichten Augenblicke den Wunſch 
äußerte, Anna noch einmal zu ſehen und ihr zu ſagen, daß er ſei⸗ 
nem Vater verziehen, ſorgte Herr von Bockum ſogleich, daß der 
Wunſch des Kranken nach Syberg übermittelt wurde 

Der alte Freiherr wehrte der Nichte, ſofort abzureiſen, 


Gortſetzung folgt). 


Inferate.. 


Die Verlobung meiner 
Bertha mit dem Gutspächter Herrn 
Franz Nehring aus Kunfowa—wola 
in Polen berhrt ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen 

Thorn, den 12. Seplember 1878. 
Körner. 


Tochter 


Polt. Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, 


daß in die zur Trockenlegung beſtimm⸗ 


ten Theile des hieſigen Stadtgrabens 
nur Bauſchutt und Erde abgelagert 
werden darf. Das Auswerfen anderer 
Sachen als Rohr, Holztheile, Gemüll, 
Scherben oder irgend welcher Flüſſig⸗ 
keiten wird als eine Verunreinigung 
angeſehen und in Gemäßheit des 8 41 
Nr. 9 des Geſetzes vom 13. April 1856 
nachdrücklichſt beſtraft. 
Thorn, den 9. September 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 

In dem Verfahren mit Poſtver⸗ 
ſchüſſen treten vom 1. Oktobtr ab fol⸗ 
gende Aenderungen ein: 

1. Eine Auszahlung von Poſtvor⸗ 
ſchüſſen gleich bei der Einlieferung der 
zugehörigen Sendungen findet nicht 
ſtatt; für „Poſtvorſchuß“ wird die Be⸗ 
zeichnung „Nachnahme? eingeführt. 

Nachnahmeſendungen müſſen in 
der Aufſchrift mit dem Vermerke: Nach⸗ 
nahme von Mark 
(Markſumme in Zahlen u. Buchſtaben, 
Pfennigſumme nur in Zahlen) verſehen 


„„ „ „% Mlle „ 


fein, und unmittelbar darunter die ger| \ 


naue Bezeichnung der einliefernden Ber 
hoͤrde oder Firma, bz. den Namen, 
Stand und Wohnort — in größeren 
Städten auch die Wohnung — des 
Abſenders in deutlichen Schriftzügen 
enthalten. Bei Packeten müſſen vor» 
ſtehende Vermerke ſowohl auf der Sen⸗ 
dung ſelbſt, als auf der zugehörigen 
Packetadreſſe angebracht ſein. 

3. Dem Auflieferer einer Nachnah⸗ 


Am 15. September c. trifft das) meſendung wird über den Betrag eine 
8. Pommerſche Infanterie ⸗Regiment] Beſcheinigung ertheilt, welche, wenn 


Nro. 61 vom Manöver hier ein und 
werden dann wieder die von demſelben 


innegehabten Stadtquartiere bezogen 
und zwar bis zur Entlaſſung der 
Reſerve. 


Die Quartiere find bis dahin in den 
vorſchriftsmäßigen Stand zu ſetzen und 
bereit zu halten. a 

Thorn, den 6. September 1878. 


Der Wagiſtrat. 

— Die Vollmacht die ich dem 

Fuhrherrn Kalmann Levy 

gegeben habe erkläre ich für aufgehoben 
Louise Perschau. 

Mit der Reviſion der Gymnafiale 

bibliothek beſchäftigt fordere ich alle, 

welche aus derſelben Bücher entliehen 

haben, auf, dieſe heute oder morgen 

von 12—1 Uhr zurückzuliefern. 

Lehnerdt. 

Ich bin von meiner Reiſe zurückge⸗ 
kehrt, und übernehme nach wie vor 


jede Bauausführung. 
C. Reinicke jun. 
Die Handelsgärtnerei von 
David Marcus Lewin 
empfiehlt ächt holländiſche Blumenzwie⸗ 
bein, Hyaeinthen, Tulpen, Croeus ete., 
in Töpfe ſowie in das freie Land zu 
pflanzen, in reichhaltiger Auswahl. 


Butter, nt Spiller 
Kalender 


für alle jüdiſchen Gemeinden 

auf das Jahr 5639 von Dr. J. Heine- 
mann hält vorräthig und empfiehlt 
Walter Lambeck. 


Petroleum! 
ft 


Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


Im 


Billig 


Mein Gefdäft 


befindet 


über die Sendung ohnehin ein Einlie⸗ 
ferungsſchein zu verabfolgen iſt (bei 
Einſchreib⸗ und Werthſendungen,) in 
jenen mit aufgenommen, ſonſt aber be- 
ſonders ausgeſtellt wird. Denjenigen 
Verſendern, welche ſich eines Poſt⸗Ein⸗ 
lieferungsbuches bedienen, können jene 
Beſcheinigungen in dieſem mit ertheilt 
werden; auch wird ſolchen Behörden 
und Geſchäftstreibenden, welche fortge. 
ſetzt Nachnahmſendungen in größerer 
Zahl einliefern, der Gebrauch beſonde⸗ 
rer von der Poſt unentgeltlich zu lie⸗ 
fernder Nachnahmebücher geſtattet. 

4. Eingelöfte Nachnahmebeträgewer⸗ 
den den Abſendern von der Beſtim⸗ 
mungs. Poſtauſtalt mittels Poſtanwei⸗ 
ſung ohne Abzug und portofrei über⸗ 
mittelt. Auf dem zugehörigen Abs 
ſchnitte, welcher vom Empfänger losge⸗ 
trennt und zurückbehalten werden kann, 
wird poſtſeitig Name und Wohnort des 
Empfängers der Nachnahmeſendung, 
ſowie Ort und Tag der Einlieferung 
der letzteren, vermerkt. Für die Ab⸗ 
tragung der Poſtanweiſungen bz. der 
zugehörigen Beträge wird das gewoͤhn⸗ 
liche Beſtellgeld erhoben. 

Im Uebrigen bleiben bezüglich 
der Nachnahme die ſeitherigen Beſtim⸗ 
mungen über Poſtvorſchüſſe in Kraft. 

Berlin W., 8. September 1878. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 


1 Heringe? 

Feinſte Matjes⸗, neue crowubr. 
Ihlen⸗, kleine Schotten⸗ und Fettheringe 
empfiehlt in Tonnen ſowie im Einzelnen 
billigſt. Oscar Neumann, 

Neuſtadt 83. 


Elbinger Hahnenkäſe und 
Leckhonig 


zu haben an der Weichſel bei 


J. Riess. 
© 


ſich jetzt 


Butterstrasse Nr. 145 


F. 


chrägüber dem alten Lokal. 


WENZEL 


Handſchuhmacher und Bandagiſt. 


Soolbad Jnowrazlaw. 


Wir verlängern die diesjährige Badeſaiſon wegen der ſtarken Frequenz in une 
ſerem Soolbade bis 1. Oetober a l nr 


Bei Magen-, Unterleib. 


der Voran. 
Loh- Steinbacher ſche 
ein⸗Vergiftungen und benfnnenber Sheng en, Schwächezuſtänden, Medi⸗ 


außerordenil. Heilerfolge. 


Ausführliches durch mein Lehrbuch. Preiſe 


Dr. 8003 Naturheilanſtalt 
in Canſtatt. 


Heilmethode. 


mäßig. Prolpecte gratis, 


Wilhelmsbad⸗ 


22 


— 


Den geehrten Damen Thorn's und Umgegend die ergebene 
Anzeige daß ich hierſelbſt 


WCoperniklüsflt. Nr. 206. 1. Treppe 


nach vorn eine Werkſtätte für 


Rünſtliche Jaararbeiten! 
N 


Bekanntmachung. 

Krankbeitshalber bin ich Willens 
mein Grundſtück Jacobs⸗Vorſtadt No. 1 
an der Thorner⸗Leibitſcher Chauſſee ber 
legen, beſtehend aus einer frequenten 
Gaſtwirthſchaft nebſt Gaſtſtall und Län⸗ 
dereien, ſowie einem maſſiven Wohnhauſe 
nebſt Garten und Stallung, im ganzen 
auch getheilt unter günſtigen Bedin- 
gungen zu verkaufen. Refleetanten mö⸗ 
gen ſich melden bei 


Wittwe Reimann, 
Jacobs-⸗Vorſtadt. 


Zur Winterſaiſon 


empfehle alle Sorten 


Strickwolle 


in bekannter Güte zu billigſten Preiſen. 


| . Klehbs, 
DEE Dreiteitraße 1-3. 
| _Schweinefleifch à Pfd. 45 Pf., 
Carbonade a Pfd. 50 Pf. bei 
J. Wistrach. 
Beſten Schweizer⸗, Tilſiter⸗, Kräuter ⸗, 
Niederunger-, echten Limburger⸗, Ro⸗ 
madour- und [ Sahnenkäſe empfiehlt 
Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


erichtet habe und werden in derſelden alle in dieſem Fache vorkommen⸗ 


N den Acbeiten ſauber reell und gewiſſenhaft ausgeführt und koſtet 
N das Anfertigen von ausgekämmtem Frauenhaar für eine Flechte 1 Ar 
N Steckpuffen a St. 50 & Uhrketten kurz je nach der Art des Ger 
flechts von 2 Ae an, lange Uhrſchnüre 2 Ar 50 & Alle anderen 
Arbeiten billigſt. Alte Flechten werden in kürzeſter Zeit, neu aufgear⸗ 
\ beitet. Um geneigten Zuſpruch bittet. Hochachtung svoll 
N Wiechhardt, Haararbeiter 
Copernicusſtraße 206. 1 Treppe. N 


. rr > Ba > — 1 
— —: —.. . 


Beſte Ung. Weintrauben 


| | 
bei Carl Spiller. 


. Kolbeuweizen 


zweiter Ernte, der bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen an Bodencultur widerſtands ⸗ 
fähig gegen Roft ꝛc. bei ſehr reichem 
Strohertrage einen Durchſchnittsertrag 
von über 22 Scheffel à 86 Zollpfund 
pro preußiſchen Morgen ergeben, offerirt 
zur Saat ab hier oder Bahnhof, 100 
Zollpfund zu 15 Mark, das 

Daminium Hohenkirch 

bei Bahnhof Hohenkirch Wſtpr. 

Proben werden auf Wunſch franco 
zugeſandt. Zu empfehlen iſt: daß die 
Einſaat nicht zu ſpät erfolgt. 
Säcke werden billigſt berechnet oder 
tgegengenommen.“ 
Weizen⸗Ausharfſel, Hafer, Gerſte und 
Erbſen zu haben bei 

H. Safıan, Schlammgaſſe. 


Obſtbäume N 8 ä 
Obſtbäumchen großfrüchtige Sor⸗ 


ee ee eee ee 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. s. W. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


ee; Geſellſchaftsreiſen nach 
a Paris. 


16. September, 29. September, 16. Oktober. Italien incl. Rom und Nea- |°" 
pel reſp. Sizilien 20. Septmeber. Süd⸗Frankreich (Bretagne), Spanien ⸗ 
Paris 20. September. Orient und türk. Kriegsſchanplätze, Rückreiſe via Grie, 
chenland, Sizilien und Italien 15. Oktober. (Führung von einem wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Mann, der 25 Jahre im Orient gelebt und wiederholt denſelben 
durchreiſt hat.) 

Ausführliche Programme und Rundreiſebillets zur Einzelreiſe 


durch Italien incl. Rom und Neapel jederzeit auf 60 Tage ten, 
und 45% ermäßigt, nur allein in N Erdbeeren engl. großfrüchtige Sor⸗ 
“Hotelverzeichniſſe Carl Rlesebs Reiſe Comptoir, Rundreiſeverzeichniß ten, 100 St. 3 4 


1000 St. 28 A., 

niedrig veredelt in reichblü⸗ 

henden ſchönen Sorten à 
50 4, ſtarke 75 9. 

ſowie auch alle andern Baumſchulartikel 

offerirt zur diesjährigen Pflanzzeit 


die Jaumſchule 


zu Waldau bei Thorn 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs- Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer 5 Exe 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlaunds 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 
en on i ra freund⸗ 
U Ü liche Aufnahme 
und gewiſſenhafte Pflege Brückenſtraße 
Nr. 19, 1 oder 2 Tr. hoch. 
ger. helle Kellerräume mit Feuerung 
zu jedem Geſchäft ſich eignend ſind 
ſofort zu vermiethen Tuchmacherſte. 155. 
AT Wohnungen vom 1. Octob. 
in meinen Häuſern Bromberger 
Vorſtadt 2. Linie zu vermiethen. 
W. Pastor. 


gratis. SW. Berlin, Jeruſalemerſtr 42. 60 Pf. 
(Reiſe⸗und Coursbücher), Amtliche Auskunfts⸗ Noſen, 
und Verkaufsſtelle der Eiſenbahnbillets.) 


Schub gegen Vielſchreiberei 


gewährt unſer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we⸗ 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 Ar 
50 & Proſpeete gratis und franco. 


M. Bauer & Co., 
ien Stadt, Giselastrasse M. 4. 
Königl. polytechnische Schule 
zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1878/79 am 7. October 1878. Beginn 
der Einſchreibungen am 30. September, 10 Uhr Vormittags. Programm 


Eis maschinen %.&% 


Nas 
UR 


DEN Leiſtungsfähigreit 5 zu 2050 Pfund pro Stunde. DEN 
Vatent-Mineralwaſſer-Apparate (= 
empfiehlt die Maſchinenfabrik von \ 


Oskar Kropff in Nordhausen a. Harz. 
- rämürt in allen größeren Ausſtellungen. 
Preisliſten gratis. 


Damentuch ch don Yon 


3 à Stück 5 Pf., vorräthig bei 
in den neueſten und modernſten Farben Walter Lambeck. 
empfiehlt billigſt, Lam 


Muſter frauco und gratis Ein lüchliger Agent 


f wird für eine leiſtungsfähige Ci — 5 f 
Sommerfeld N. L. Babtit bel guter Ta iſt die Wohaung, welche 855 Landnulh 
= Gefl. Offerten nimmt die Expedition 
Julius Kallbach. dieſer Zeitung unter F. S. 100 ent. ee ER I 


Tuchfabrikant. gegen. 


— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


